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Überlebenskampf in Schwarz-Weiss:
Die Bilder des Künstlers Fishel

Rabinowicz zeigen das Grauen des
Holocaust – in verschlüsselter Form

Der 97-jährige Fishel Rabinowicz hat neun Arbeits- und

Konzentrationslager überlebt. Im Pensionsalter hat er begonnen,

Zeugnis abzulegen. Ein Besuch bei dem Künstler in Locarno.

Pauline Voss

20.12.2021, 05.30 Uhr

https://www.nzz.ch/
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22 Buchstaben hat das hebräische Alphabet. 613 Gebote nennt die Tora.

35 Personen zählte die Familie Rabinowicz um 1939. Vier von ihnen

überlebten die Shoah.

Fishel Rabinowicz steht in seiner Wohnung, umgeben von Dreiecken,

Rechtecken, Quadraten, die seine Wände bedecken, und reiht Zahlen

aneinander. Er will begreiflich machen, was mit Worten kaum zu fassen

ist. «Wenn die Leute Ihnen glauben sollen, müssen Sie die Zahlen

liefern.»

In seinem Wohnzimmer rollt er einen meterlangen Papierbogen aus.

Darauf hat er seine Erlebnisse in den Lagern schriftlich und anhand von

Fishel Rabinowicz in seiner Wohnung in Locarno. Christoph Ruckstuhl / NZZ
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historischen Zeitungsartikeln dokumentiert. Neun Arbeits- und

Konzentrationslager überlebte er, dort musste er für die Nazis

Autobahnen bauen. Kurz vor Kriegsende wurde er auf einen

Todesmarsch geschickt. Nach 55 Tagen kam er völlig abgemagert in

Buchenwald an. Die Amerikaner versorgten ihn nach der Befreiung mit

Infusionen, vier Jahre verbrachte er in Spitälern und Sanatorien.

Fishel Rabinowicz ist der einzige Holocaust-Überlebende in der Schweiz,

der zugleich bildender Künstler ist. Dennoch sei er nicht gut angesehen

im Land: «Ich sage zu viel.» Wenn er erzähle, dass 31 Personen seiner

Familie vernichtet worden seien, passe es den Leuten nicht. «Sie wissen

nicht, was sie sagen sollen. Sie schweigen.»

«Kopfgeburten» nennt er seine Bilder. Wirklich verstehen könne sie nur,

wer sich mit Gematrie, also der kabbalistischen Übersetzung von

Buchstaben in Zahlen, auskenne. Und doch gewinnen sie durch die

Erklärungen nur an Rätselhaftigkeit.

Das Bild «Biografie eines Überlebenden» hängt zu hoch. Rabinowicz

greift zum Spazierstock und deutet auf den hebräischen Buchstaben

Aleph. Einsam sitzt das Aleph am Bildrand, scheint das Gewirr unter ihm

zu beobachten: Die anderen Buchstaben sind herabgestürzt. Sieben

sogenannte Doppelbuchstaben sind spiegelverkehrt dargestellt – dies

kehrt nach der Lehre der Kabbala auch ihre Bedeutung: Aus Wissen wird

Ignoranz, aus Stärke Sklaverei, aus Gnade Schändlichkeit.

Hochkonzentriert kann der 97-Jährige über Stunden hinweg seine Ideen

erklären. Einmal entfällt ihm eine Zahl, ärgerlich schürzt er die Lippen.

Keine Ziffer, kein Fakt darf verloren gehen. Rabinowicz selbst ist der

Vernichtung entkommen. Den Kampf um das Überleben seiner Kultur

führt er noch immer.

Nach der Lehre der Kabbala
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Als Jude lebte Rabinowicz nach dem Ende des Krieges in Locarno ähnlich

isoliert wie das Aleph auf seinem Bild. Zwar hatte er Frau und Kind,

arbeitete als Chefdekorateur in einem Grosskaufhaus, ging in den

Schachklub. Doch es gab keine jüdische Gemeinde im Ort. Von hundert

Angestellten war er der einzige Jude. «Keiner wusste wirklich Bescheid

über das Judentum, die Kultur, die Shoah – die Schweizer sahen das

nicht als ihre Angelegenheit an.»

Den Anstoss für seine Kunst gab ein Besuch seines Bruders in den

achtziger Jahren. Zwischen zwei Schachzügen erzählte der Bruder, dass

er ein Buch schreibe über die Zeit der Verfolgung. Auch Fishel

Rabinowicz entschloss sich, die Jahre nach der Pensionierung zu nutzen,

um Zeugnis abzulegen. Ein Buch zu schreiben, das lag ihm nicht. Aber

Das Bild «Die 36 Gerechten» bezieht sich auf die gleichnamige

Geschichte im Talmud. Diese besagt, dass 36 unbekannte

Gerechte in jeder Generation die Welt vor dem Untergang

bewahren.

Christoph Ruckstuhl / NZZ
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zeichnen konnte er.

Schon mit drei Jahren hatte er Buchstaben aus Gebetbüchern kopiert.

Damals lebte er als eines von zehn Kindern im polnischen Sosnowiec

nahe der deutschen Grenze. Die Eltern führten einen Textilbetrieb,

entwarfen Muster für Stickereien. Er war vierzehn Jahre alt, als die

Deutschen die Stadt überfielen. Sie trieben die Juden in Ghettos,

zerstörten Synagogen und Geschäfte. Um zu überleben, stellte die

Familie nachts heimlich Seife her und verkaufte diese. Zwei Jahre später

wurde Rabinowicz als erstes Mitglied der Familie deportiert.

Seine ersten Arbeiten aus den frühen neunziger Jahren zeigen die

«Ordnungen des Talmud»: Ge- und Verbote übersetzte er in

geometrische Formen, die sich zu Talmud-Seiten zusammenfügen. Weil

seine Frau keine Farbe riechen konnte, besann sich Rabinowicz auf eine

Technik, mit der er einmal ein Schaufenster gestaltet hatte: Er stellte

sogenannte Papercuts her. Bei der Papierschneidetechnik werden

Formen aus einem weissen Blatt ausgeschnitten und auf ein schwarzes

oder farbiges Blatt gelegt. Nachts studierte er die jüdische Geschichte,

den Talmud, die Kabbala. In den frühen Morgenstunden liess er Schnitt

für Schnitt die Kultur, deren er beraubt worden war, wieder aufleben.

Erst nach einigen Jahren fühlte Rabinowicz sich bereit, die Shoah in

seiner Kunst aufzugreifen. Wie aber liessen sich seine Erlebnisse

darstellen? «Einfach zu zeigen, wie einer den Zweiten tötet, wie es in den

Lagern zugegangen ist – das war mir zuwider.»

Mit diesem Zwiespalt steht Rabinowicz nicht allein da. Berühmt

geworden ist Adornos Satz aus dem Jahr 1949: «Nach Auschwitz ein

Gedicht zu schreiben, ist barbarisch.» Der Überlebende und

Schriftsteller Elie Wiesel befand: «Eine Geschichte über Treblinka ist

entweder keine Geschichte, oder es ist keine Geschichte über Treblinka.»

Wie also kann das Unbegreifliche dargestellt werden, ohne es zu

verharmlosen?

Die grösste Kraft entwickeln Werke über die Shoah, wenn sie sich ihrem

Gegenstand nähern, indem sie Distanz zulassen. Der Comiczeichner Art

Spiegelman erzählte die Geschichte seines Vaters, eines Auschwitz-

Überlebenden, in der Graphic Novel «Maus» anhand von Tieren. Der

Eine Kultur soll wiederaufleben

Keine Geschichte über Treblinka
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jüdische Musiker Georg Kreisler, der in die USA emigriert war, sang über

das Davor und Danach: über die traumatisierte Tante, die nur noch im

Sand spielt, oder das kleine Mädele: «Du musst nicht weinen, weil die

Puppe eine Hand hat anstatt zwei / Sie werden kommen und dir ganz

was andres antun». Ohne Drastik entfaltete Kreisler das Grauen des

Genozids.

Auch Rabinowicz hat Übersetzungen für das Leid gefunden: Die

Insassen werden bei ihm zu Buchstaben, die Lager zu Rechtecken. Auf

dem Bild «Der Zeuge» verwandeln sich die kleinen Striche, die im

Hebräischen aus Konsonanten Vokale entstehen lassen, in Wimpern des

Wortes «Zeuge». Mit dem Lächeln des Entsetzens blickt das Wort umher,

sieht den ersten Vers des jüdischen Glaubensbekenntnisses «Schma

Israel» zusammenbrechen. Der Schrecken offenbart sich bar jeder

Larmoyanz.

Umso erstaunlicher ist, dass Rabinowicz’ Kunstwerke bis anhin vor allem

als Zeitzeugnisse wahrgenommen werden. 2010 überreichte der

damalige israelische Ministerpräsident Benjamin Netanyahu beim

Besuch des Holocaust-Mahnmals in Berlin der Bundeskanzlerin Angela

Merkel ein Werk von Rabinowicz. Die Zürcher Wasserkirche und das

jüdische Museum in Melbourne stellten seine Arbeiten aus. Im nächsten

Jahr wird das Landesmuseum Zürich in der Ausstellung zu Anne Frank

und ihren Verbindungen zur Schweiz eines seiner Bilder zeigen.

Rabinowicz selbst hält seit Jahren an Schulen Vorträge über sein Leben.

Bilder stellt er nicht mehr her, dazu fehlt ihm die Kraft. Pläne hat er noch

immer: Er möchte einen Entwurf für das Holocaust-Denkmal einreichen,

das in den kommenden Jahren in der Schweiz entstehen soll. In drei

Jahren steht sein hundertster Geburtstag an: «Dann mache ich einen

neuen Vertrag mit dem Allmächtigen.»
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Verse aus der Tora greift Rabinowicz in den Bildern «Das

Amulett» sowie «Und es ward Abend und ward Morgen» (links

und rechts oben) auf. Das Bild «Davidstern» (links unten) nimmt

Bezug auf den unvollendeten Frieden in Israel. Auch mit den

Anschlägen von 9/11 hat sich der Künstler beschäftigt: «Der

11. September» (rechts unten) zeigt ein Quadrat für jeden Tag

des Jahres 2001 – ausgelassen wurde nur der 11. Tag des

Septembers.

Christoph Ruckstuhl / NZZ

Weitere Werke von Fishel Rabinowicz können auf seiner Website angesehen werden.
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